
LKSTUMLLICH FURBILTEEN
] DER MESSFEIER

eım Vergleich der römischen Meißlıturgie MmMi1t den verschiedenen
Formen, W16e S1€e in den Liturgien der östlichen Kirchengemeinschaften üblıch
Sind, fället auf, dafß der Dijakon der römischen Liturgıe siıch mi1t dem Volk,
MI1t der Kirchengemeinde, weiıit weniger beschäftigt, Als der Diakoön der Ost-
kırche. Er beschränkt sıch aut die Verkündigung des Evangeliums un Aut
den Entlassungsruf; auft das Beten der Gemeinde dagegen nımmt außer
etwa beım „Flectamus Genua“ SAl keinen Einflufß. In der Ostkirche dagegen
ordert der Dıakon bei jeder MelRfteier die Gemeinde auf, beten, un
g1Dt ıhr se1it Jahrhunderten die Jängst eingebürgerten Gebetsmeimungen
WwI1e: „Um den Frieden der ZaNZCIL Welrt und die Vereinigung aller heilıgen
Kırchen lasset uns den Herrn bıtten“ us  z Das olk (oder 1ın seinem Namen
der Chor) antwortet regelmäßig durch den auch in der römischen Kırche
üblıchen Ruf „Kyrıe eleison.‘ Das 1St eine durchaus volkstümliche, weıl
Banz eintfache Art beten. Das olk braucht dazu eın Buch, 6S hört die
gewohnten Bıtten, antwortet darauf un kann 1N s1ie alle seine Anliegen
einschließen.

Von dieser Gebetsart sınd in der römischen Liturgie 1Ur Z7wel Yanz
kleine Reste verblieben, heute LLUXE mehr Bruchstücke: das eine 1m Kyrie-Ruf
ohne vorherige Angabe der Gebetsmeimung, das andere 1 Oremus VOL dem
Oftertorium. Gewiß 1St das Abendland nıcht gewillt, sooft Jange Litaneıen
anzuhören und mitzubeten als der Morgenländer, aber da{fß Sar nıchts aut
solche Art be]l der Messe gyebetet wiırd, 1St für die Volksfrömmigkeıt und
ihre Verbindung MmMi1t der Liturgie doch ein Verlust, den INan be1 eıner
kommenden Retorm des Missale Romanum berücksichtigen könnte. Wenn
6S auch ıcht VO  9} heute aut MOrSCh möglıch iSt, ein solches Litaneigebet 1n
die Liturgie selbst einzuschalten, ISt CS och be1 uns$s zuch heute nicht
Verwehrt, während der Mıssa lecta (Gemeinschaftsmesse) Gebete in der
Muttersprache vorzutragen.

Dıie lıtanelartige Oorm des Betens iSt durchaus volkstümlich. braucht
keinerlei Schulung des Volkes, keinerlei Broschüren oder Zettel als Hıiılfs-
mıiıttel. Das olk braucht dabe] überhaupt nıchts lesen, sondern NUr
hören un auf das betreffende Stichwort miı1t eınem gleich bleibenden
Ruf antworfen. Dıe passendste Stelle Z dürfte die Cit. der Zurüstung
der Optergaben se1n, also zwischen dem einleitenden „Oremus“ un: dem
„DPer omnıa“ VOL der Prätation. Der innıge Anschlufß des Volkes an die
Liturgie wiırd nıcht schon alleın dadurch erreicht, da{$ CX alles, W ds$s der
Priester betet, für sıch stil] mitbetet. Der Priester ann daher ZUE Opferung
hne weiıteres stil] seine Offertoriumsgebete sprechen, die ja ohnehin einer
spateren e1it nNnistamme als die alten Grundtormen der Liturgie. Er bringt
das TOLTF. dar „Iur alle Umstehenden und alle Christgläubigen, für die
Lebenden un Verstorbenen, dafß die Darbringung allen ZUm Heiıle gereiche“
Er tordert seine Umgebung auf, beten: „Orate tratres!“ Wiıe leicht
könnte dieser Aufforderun entsprochen werden, WE die Gemeinde dabei
wirklich beten würde. Gerade das Beten



I, die Anteilnahme den Anliegen des Nebenmenschen, kommt
praktisch 1 UuUNnscrem Beten sechr wen1g ZUFr. Geltung. Und doch ware geradedas eine besonders schöne Art christlichen Betens.

Hıer wäre auch der Ort, die Jeweils vordringlichen Anliegen VOT Gott
E tragen. Heute yeschieht das entweder durch Eıinschaltung einer eigenenOUOratıon, YAS% Beıspiel der Oratıo imperata für den Frieden, oder durch
Anfügung besonderer Gebete ach der Messe. Es iSt CIA uralter un durchaus
gesunder Wunsch des christlichen Volkes; seine Anliegen in möglıchst innıgeVerbindung mıiıt der Opterfeier bringen. An manchen Orten WAar un iSt
ON Z eil noch üblıch, die Bıtte ein Ööffentlich gebetetes „ Vater unser“
MIt einer kleinen Geldspende, eiıner Art Opfergabe, verbinden. Gernelıeße sıch das Volk belehren un: Aazu bringen, dafß s nıcht dem Priester
persönlıich, sondern 1m allgemeinen für kırchliche Zwecke eine kleine Spendedarbrächte, wenn annn im Gebete ausdrücklich auch aNer derer gedachtwürde, welche eine kleine Opftergabe dargebracht haben

An unseren Walltfahrtsorten bekommt 1INan leicht den Eindruck, dafßOTFrt jeder DUr für sıch un seiıne Anlıegen bete, dafß aber aum einer fürdie Anliegen der anderen betet. DDas gemeinsame Gebet würde die AnliegenJe 6S einzelnen ZU AÄAnlıegen der SanzZChn Gemeinde machen. Es betet da
W1e S1e unNnserer inneren Zusammen
Wärkl_id1 jeder für alle un alle für einen. Das 1st echte Gebetsgemeinschaft,gehörigkeit 1in Christus entspricht. Jederbekommt das Gefühl, dafß alle einer Not teilnehmen, daß nıchtalleın un verlassen dasteht.

Für die Formung eines solchen Gebetes zibt 6S t>) Vorbilder, sowoh!in der morgenländischen als in der abendländischen Liturgje. Zunächst oilt CS,ein solches Gebet schön einzuleiten. Als Eınleitung könnte ELW dienen dieForme!l der Apostolischen Konstitutionen: „ Wır wolhllen Gott durch Christusbitten. He wollen WIr Gott kräftig durch seinen Christus anrutfen.“ DenSchluß könnte der unübertrefflich schöne Schluß aus der Chrysostomus-Liturgie bilden: Eıngedenk ULiSsGIe: allheiligen, unbefleckten, übergepriesenenun gylorreichen Frau,
Marıa und aller Heıili:

der Gottesgebärerin un immerwährenden Jungfrau
SsChH wollen WIr gegenseıit1g uns selbst und SdANZCSLeben Christus, unserem Gott, empfehlen“, worauft abschließend alle ant-

Orten: „Diır, Herr.-“
In diesem Rahmen könnten un alle Biıtten eingefügt werden. Dazueiıgnen sıch ZU e1spıel jeweıils einzelne Anrufungen der Allerheiligen-Litaneı: „Dafß Du Deine heilige Kirche regıeren un erhalten wollest“,„Daß Du dem ganNzen christlichen Volke Erieden un Einigkeit verleihenwollest“, Da{ß Du die Früchte der Erde geben un erhalten wollest“. Hıerwaäare die übliche AÄAntwort: AAA bıtten Dich, erhöre uns.“ Es müuüfßten ıchtimmer alle Bıtten vorgertragen werden, sondern immer NUur die vordring-iıchsten. der 65 könnten Aaus den Eıinleit den Karfreitagsorationeneinıge ausgewählt werden, ZU Beispıiel: „Allmächtiger, ewiger Gott, DessenGeist den Zanzen Leib der Kırche heiligend und eıtend durchdringt: ErhöreGebet für den Klerus un o1b, daß durch den BeistandDeilner Gnade der geistliche Stand Dır in 'Treue diene.“ Das sind Ureinıge Beispiele. W as dabei beabsichtigt iSt;, 1St die Vermeijdung erstens einermechanischen Häufung VO:  $ „Vater unser“ in verschiedenen Meinungen,



un: Zzweıtens Janger Gebete, MIi1t denen die Autftmerksamkeit der Gemeinde
ıcht gleichen Schritt halten kann, un die darum hne innere Anteilnahme
der Anwesenden ihr vorüberrauschen.

Dıie östlichen Liturgien bringen eine Fülle VO  a Anlıegen, die S1e aut
solche Weıse 1n der Gemeinschaft der Kirchengemeinde Gott vortragen.
In den oriechischen Liıturgien sınd viele solcher Litaneien enthalten, deren
Bıtten ZUuU yroßen el auch heute noch ebenso zeıtgemälß sind, Ww1e Z.UT

Zeıt, da S1€e geformt wurden, 7ASB Beispiel Aaus der Liturgie der A postolischen
Konstitutionen: „Lasset uns beten für uNsere Feinde und für die, die uns
hassen“, „Lasset uns beten für diejenigen, die uns des Namens des
Herrn verfolgen, da{fß der Herr ihre Wut besänftige un den uns$s

Orn zerstreue“, „Lasset uns beten für jede christliche Seele“,
„Lasset uDs beten für uUunNnserTe durch Krankheit geprüften Brüder, dafß der
Herr S1e VO  3 jeder Krankheit un Schwäche befreie un S1e gesund Seiner
heiligen Kirche zurückgebe“. Heute könnten Jer Bıtten eingefügt werden
für die Erstkommunikanten, für die Priesteramtskandidaten vVoe den höheren
VWeihen, für die Brautpaare, die sıch ZUrr Ehe vorbereıten, tür Pılger, WECI1N
eın Pılgerzug aus der Gemeinde se1ıne Pılgerfahrt macht, für die neugetauften
Kınder der Pfarrei, für die Gefangenen un Vermißten. Der Bischof könnte
Ja solche Bıtten zusammenstellen lassen un Je nach Umständen die eine
oder andere besonders vorschreıiben, W 1€e die Oratıo imperata vorschreibt.

Dem Abendland liegen vielleicht die achtzehn Biıtten noch näher, die 1n
der bei Jungmann, Mıssarum sollemn1a 417 +t veröftentlichten
„Deprecatıo QUam Papa Gelasıus PrO unıversalı Ecclesia constituit en-
dam esse“ enthalten sind Darın sınd auch die 1n Irrtumer Getallenen ıcht
VEISCSSCH, ebenso wenıg die „operarı1 pietatıs“ un die, welche ihrer Not
Z Hıiılfe kommen, die, welche die Kirche besuchen USW.

Die vergangenecn Kriege hätten reichlich Gelegenheit solchen Bıtten
gegeben. Natürlich darf die Häufung der Bıtten iıcht 1Ns Uterlose gehen.
Deshalb ware 65 empfehlenswert, WCI111 S1e VO Cn Bischöfen in die Vorbet-
bücher ıhrer Diözesen aufgenommen wüurden. Die Auswahl könnte Ja den
einzelnen überlassen werden. Die ÄAntworten könnten wechseln 7zwischen:
„ Wır bitten Dich, erhöre “  ns SIierE erbarme Dich oder „Lasset uns den
Herrn bıtten“. Worauft c$5 1er ankommt IST das, dem olk eine Gebetsart
zurückzugeben, die seiner Eigenart entspricht, sıch aber dabei die litur-
gische Überlieferung CNSC anschliefßt. Es mMu noch einmal betont werden:
iıcht darauf kommt 6> A daß das olk immer Wort für Wort un Buch-
stabe für Buchstabe mit dem Priester mıitbetet. Gerade die östlichen Lıturgien
zeigen, dafß Priester un olk oft gELFENNTE Wege gehen können, die siıch
ohl 1mM Wortlaut VO  e} einander unterscheiden, in der Tiıefe aber m1t
einander verbunden sınd Viele ftromme Christen würden 1n der orm
solcher Fürbitten gerade das finden, W as s$1ie suchen un rauchen: die Ver-
bindung des lıturgischen Betens mıit ihren eigenen persönlichen Anliegen.Dabei erweıtert sıch der Gesichtskreis aut die Anlıegen der Gesamtkirche
un i1im Gebet für einander wird in besonderer Weıise selbstlose Nächsten-
liebe geübt
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